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Jetzt oder noch nicht?Jetzt oder noch nicht?Jetzt oder noch nicht?Jetzt oder noch nicht?
Den idealen Zeitpunkt für ein Kind gibt es nichtDen idealen Zeitpunkt für ein Kind gibt es nichtDen idealen Zeitpunkt für ein Kind gibt es nichtDen idealen Zeitpunkt für ein Kind gibt es nicht

Von FRANZISKA FIEDLERVon FRANZISKA FIEDLERVon FRANZISKA FIEDLERVon FRANZISKA FIEDLER

Ein Praktikum in München,Ein Praktikum in München,Ein Praktikum in München,Ein Praktikum in München,
dann eins in Hannover. Da-dann eins in Hannover. Da-dann eins in Hannover. Da-dann eins in Hannover. Da-
nach eine Stelle auf Zeit innach eine Stelle auf Zeit innach eine Stelle auf Zeit innach eine Stelle auf Zeit in
Berlin. Festanstellung? DasBerlin. Festanstellung? DasBerlin. Festanstellung? DasBerlin. Festanstellung? Das
war einmal. Die heutigenwar einmal. Die heutigenwar einmal. Die heutigenwar einmal. Die heutigen
Hochschulabsolventen müssenHochschulabsolventen müssenHochschulabsolventen müssenHochschulabsolventen müssen
vor allem f lexibel sein. Wervor allem f lexibel sein. Wervor allem f lexibel sein. Wervor allem f lexibel sein. Wer
weiß, wo es sie als nächstes hinweiß, wo es sie als nächstes hinweiß, wo es sie als nächstes hinweiß, wo es sie als nächstes hin
verschlägt. Kinder haben inverschlägt. Kinder haben inverschlägt. Kinder haben inverschlägt. Kinder haben in
dieser Lebensplanung langedieser Lebensplanung langedieser Lebensplanung langedieser Lebensplanung lange
keinen Platz – bis es bei man-keinen Platz – bis es bei man-keinen Platz – bis es bei man-keinen Platz – bis es bei man-
chen zu spät dafür ist. chen zu spät dafür ist. chen zu spät dafür ist. chen zu spät dafür ist. 

Den idealen Zeitpunkt, einDen idealen Zeitpunkt, einDen idealen Zeitpunkt, einDen idealen Zeitpunkt, ein
Kind zu bekommen, gibt esKind zu bekommen, gibt esKind zu bekommen, gibt esKind zu bekommen, gibt es
aber nicht. Innerhalb der ver-aber nicht. Innerhalb der ver-aber nicht. Innerhalb der ver-aber nicht. Innerhalb der ver-
gangenen 50 Jahre hat sich diegangenen 50 Jahre hat sich diegangenen 50 Jahre hat sich diegangenen 50 Jahre hat sich die
Anzahl der Geburten inAnzahl der Geburten inAnzahl der Geburten inAnzahl der Geburten in
Deutschland um etwa dieDeutschland um etwa dieDeutschland um etwa dieDeutschland um etwa die
Hälfte reduziert. Nach Anga-Hälfte reduziert. Nach Anga-Hälfte reduziert. Nach Anga-Hälfte reduziert. Nach Anga-
ben des Statistischen Bundes-ben des Statistischen Bundes-ben des Statistischen Bundes-ben des Statistischen Bundes-
amtes in Wiesbaden wurdenamtes in Wiesbaden wurdenamtes in Wiesbaden wurdenamtes in Wiesbaden wurden
im Jahr 2007 rund 685 000 Ge-im Jahr 2007 rund 685 000 Ge-im Jahr 2007 rund 685 000 Ge-im Jahr 2007 rund 685 000 Ge-
burten verzeichnet, 2008burten verzeichnet, 2008burten verzeichnet, 2008burten verzeichnet, 2008
knapp weniger. 1957 waren esknapp weniger. 1957 waren esknapp weniger. 1957 waren esknapp weniger. 1957 waren es
noch rund 1,2 Millionen. Ne-noch rund 1,2 Millionen. Ne-noch rund 1,2 Millionen. Ne-noch rund 1,2 Millionen. Ne-
benbei geht die Zahl der Ehe-benbei geht die Zahl der Ehe-benbei geht die Zahl der Ehe-benbei geht die Zahl der Ehe-
schließungen zurück. Dasschließungen zurück. Dasschließungen zurück. Dasschließungen zurück. Das
durchschnittliche Heiratsalterdurchschnittliche Heiratsalterdurchschnittliche Heiratsalterdurchschnittliche Heiratsalter
von Frauen: 29,8 Jahre.von Frauen: 29,8 Jahre.von Frauen: 29,8 Jahre.von Frauen: 29,8 Jahre.

„Der Trend geht in allen eu-„Der Trend geht in allen eu-„Der Trend geht in allen eu-„Der Trend geht in allen eu-
ropäischen Ländern zum Auf-ropäischen Ländern zum Auf-ropäischen Ländern zum Auf-ropäischen Ländern zum Auf-
schub der Familiengründung“,schub der Familiengründung“,schub der Familiengründung“,schub der Familiengründung“,

sagt Michaela Kreyenfeld vomsagt Michaela Kreyenfeld vomsagt Michaela Kreyenfeld vomsagt Michaela Kreyenfeld vom
Max-Planck-Institut für demo-Max-Planck-Institut für demo-Max-Planck-Institut für demo-Max-Planck-Institut für demo-
grafische Forschung in Rost-grafische Forschung in Rost-grafische Forschung in Rost-grafische Forschung in Rost-
ock. „Diese Beobachtung ziehtock. „Diese Beobachtung ziehtock. „Diese Beobachtung ziehtock. „Diese Beobachtung zieht
sich durch alle Bildungsgrup-sich durch alle Bildungsgrup-sich durch alle Bildungsgrup-sich durch alle Bildungsgrup-
pen.“ Frauen bekommen Kin-pen.“ Frauen bekommen Kin-pen.“ Frauen bekommen Kin-pen.“ Frauen bekommen Kin-
der also erst später – oder garder also erst später – oder garder also erst später – oder garder also erst später – oder gar
nicht mehr. Die Kinderlosig-nicht mehr. Die Kinderlosig-nicht mehr. Die Kinderlosig-nicht mehr. Die Kinderlosig-
keit sei vor allem unter Akade-keit sei vor allem unter Akade-keit sei vor allem unter Akade-keit sei vor allem unter Akade-
mikern sehr verbreitet. Kar-mikern sehr verbreitet. Kar-mikern sehr verbreitet. Kar-mikern sehr verbreitet. Kar-
riere machen fordert heutzu-riere machen fordert heutzu-riere machen fordert heutzu-riere machen fordert heutzu-
tage mehr Flexibilität denn je.tage mehr Flexibilität denn je.tage mehr Flexibilität denn je.tage mehr Flexibilität denn je.

Aufschub liegtAufschub liegtAufschub liegtAufschub liegt
im Trendim Trendim Trendim Trend

Arbeitslose Hochschulab-Arbeitslose Hochschulab-Arbeitslose Hochschulab-Arbeitslose Hochschulab-
solventen sind längst keinesolventen sind längst keinesolventen sind längst keinesolventen sind längst keine
Seltenheit mehr. Wann soll beiSeltenheit mehr. Wann soll beiSeltenheit mehr. Wann soll beiSeltenheit mehr. Wann soll bei
diesen unsicheren Verhältnis-diesen unsicheren Verhältnis-diesen unsicheren Verhältnis-diesen unsicheren Verhältnis-
sen Platz für ein Kind sein?sen Platz für ein Kind sein?sen Platz für ein Kind sein?sen Platz für ein Kind sein?
Die Karriereberaterin JuttaDie Karriereberaterin JuttaDie Karriereberaterin JuttaDie Karriereberaterin Jutta
Bönig glaubt: möglichst früh.Bönig glaubt: möglichst früh.Bönig glaubt: möglichst früh.Bönig glaubt: möglichst früh.
Im Studium ein Kind zu be-Im Studium ein Kind zu be-Im Studium ein Kind zu be-Im Studium ein Kind zu be-
kommen habe den Vorteil,kommen habe den Vorteil,kommen habe den Vorteil,kommen habe den Vorteil,
dass es bis zum richtigen Startdass es bis zum richtigen Startdass es bis zum richtigen Startdass es bis zum richtigen Start
der Karriere schon aus demder Karriere schon aus demder Karriere schon aus demder Karriere schon aus dem
Gröbsten heraus ist. „WährendGröbsten heraus ist. „WährendGröbsten heraus ist. „WährendGröbsten heraus ist. „Während
der ersten Zeit nach der Ge-der ersten Zeit nach der Ge-der ersten Zeit nach der Ge-der ersten Zeit nach der Ge-
burt muss man am Ball blei-burt muss man am Ball blei-burt muss man am Ball blei-burt muss man am Ball blei-
ben. Das Ganze ist sicher nichtben. Das Ganze ist sicher nichtben. Das Ganze ist sicher nichtben. Das Ganze ist sicher nicht
einfach und erfordert eineeinfach und erfordert eineeinfach und erfordert eineeinfach und erfordert eine

Menge Disziplin.“ TrotzdemMenge Disziplin.“ TrotzdemMenge Disziplin.“ TrotzdemMenge Disziplin.“ Trotzdem
sei die Flexibilität im Studiumsei die Flexibilität im Studiumsei die Flexibilität im Studiumsei die Flexibilität im Studium
noch am größten. „Frauennoch am größten. „Frauennoch am größten. „Frauennoch am größten. „Frauen
schaffen zum Teil unglaubli-schaffen zum Teil unglaubli-schaffen zum Teil unglaubli-schaffen zum Teil unglaubli-
che Spagate zwischen Berufche Spagate zwischen Berufche Spagate zwischen Berufche Spagate zwischen Beruf
und Kind. Es funktioniert al-und Kind. Es funktioniert al-und Kind. Es funktioniert al-und Kind. Es funktioniert al-
so“, sagt Bönig. so“, sagt Bönig. so“, sagt Bönig. so“, sagt Bönig. 

Wäre da nicht das Geld. DasWäre da nicht das Geld. DasWäre da nicht das Geld. DasWäre da nicht das Geld. Das
Vorhaben Kind sei dadurchVorhaben Kind sei dadurchVorhaben Kind sei dadurchVorhaben Kind sei dadurch
heute viel schwerer zu realisie-heute viel schwerer zu realisie-heute viel schwerer zu realisie-heute viel schwerer zu realisie-
ren als noch vor einigen Jah-ren als noch vor einigen Jah-ren als noch vor einigen Jah-ren als noch vor einigen Jah-
ren. „Die jungen Leute lebenren. „Die jungen Leute lebenren. „Die jungen Leute lebenren. „Die jungen Leute leben
von Praktika mit wenig Geldvon Praktika mit wenig Geldvon Praktika mit wenig Geldvon Praktika mit wenig Geld
und sehen ihren Partner nurund sehen ihren Partner nurund sehen ihren Partner nurund sehen ihren Partner nur
noch am Bahnhof.“ Umstände,noch am Bahnhof.“ Umstände,noch am Bahnhof.“ Umstände,noch am Bahnhof.“ Umstände,
die auch auf Partnerschaftendie auch auf Partnerschaftendie auch auf Partnerschaftendie auch auf Partnerschaften
Auswirkungen haben. Michae-Auswirkungen haben. Michae-Auswirkungen haben. Michae-Auswirkungen haben. Michae-
la Kreyenfeld beobachtet, dassla Kreyenfeld beobachtet, dassla Kreyenfeld beobachtet, dassla Kreyenfeld beobachtet, dass
Beziehungen neu definiertBeziehungen neu definiertBeziehungen neu definiertBeziehungen neu definiert
werden. „Dadurch, dass vielewerden. „Dadurch, dass vielewerden. „Dadurch, dass vielewerden. „Dadurch, dass viele
Partnerschaften instabilerPartnerschaften instabilerPartnerschaften instabilerPartnerschaften instabiler
sind, wird auch die Familien-sind, wird auch die Familien-sind, wird auch die Familien-sind, wird auch die Familien-
planung nach hinten verscho-planung nach hinten verscho-planung nach hinten verscho-planung nach hinten verscho-
ben.“ Die Entscheidung, sichben.“ Die Entscheidung, sichben.“ Die Entscheidung, sichben.“ Die Entscheidung, sich
endgültig zu binden, werdeendgültig zu binden, werdeendgültig zu binden, werdeendgültig zu binden, werde
immer wieder vertagt, bis derimmer wieder vertagt, bis derimmer wieder vertagt, bis derimmer wieder vertagt, bis der
Kinderwunsch nicht mehr re-Kinderwunsch nicht mehr re-Kinderwunsch nicht mehr re-Kinderwunsch nicht mehr re-
alisierbar ist. Dabei sei esalisierbar ist. Dabei sei esalisierbar ist. Dabei sei esalisierbar ist. Dabei sei es
falsch, seine Wünsche zuguns-falsch, seine Wünsche zuguns-falsch, seine Wünsche zuguns-falsch, seine Wünsche zuguns-
ten der Karriere zu opfern. ten der Karriere zu opfern. ten der Karriere zu opfern. ten der Karriere zu opfern. 

Dagmar Terbeznik, CoachDagmar Terbeznik, CoachDagmar Terbeznik, CoachDagmar Terbeznik, Coach
aus Berlin, ist sich sicher, dassaus Berlin, ist sich sicher, dassaus Berlin, ist sich sicher, dassaus Berlin, ist sich sicher, dass
beides geht: „Was man will, dasbeides geht: „Was man will, dasbeides geht: „Was man will, dasbeides geht: „Was man will, das
schafft man auch. Man mussschafft man auch. Man mussschafft man auch. Man mussschafft man auch. Man muss

sich nur immer wieder klarsich nur immer wieder klarsich nur immer wieder klarsich nur immer wieder klar
machen, was man wirklichmachen, was man wirklichmachen, was man wirklichmachen, was man wirklich
will.“ Wer sich bewusst macht,will.“ Wer sich bewusst macht,will.“ Wer sich bewusst macht,will.“ Wer sich bewusst macht,
dass es sich lohnt, lernt mitdass es sich lohnt, lernt mitdass es sich lohnt, lernt mitdass es sich lohnt, lernt mit
Stress positiver umzugehen.Stress positiver umzugehen.Stress positiver umzugehen.Stress positiver umzugehen.
„Grundsätzlich ist es ja ein Ge-„Grundsätzlich ist es ja ein Ge-„Grundsätzlich ist es ja ein Ge-„Grundsätzlich ist es ja ein Ge-
winn, eine Familie zu grün-winn, eine Familie zu grün-winn, eine Familie zu grün-winn, eine Familie zu grün-
den.“ den.“ den.“ den.“ 

Schwierigkeiten erwartenSchwierigkeiten erwartenSchwierigkeiten erwartenSchwierigkeiten erwarten
die werdenden Eltern nichtdie werdenden Eltern nichtdie werdenden Eltern nichtdie werdenden Eltern nicht
nur direkt nach dem Hoch-nur direkt nach dem Hoch-nur direkt nach dem Hoch-nur direkt nach dem Hoch-
schulabschluss, sondern auchschulabschluss, sondern auchschulabschluss, sondern auchschulabschluss, sondern auch
im Berufsleben. „Die meistenim Berufsleben. „Die meistenim Berufsleben. „Die meistenim Berufsleben. „Die meisten
Unternehmen wollen, dass ih-Unternehmen wollen, dass ih-Unternehmen wollen, dass ih-Unternehmen wollen, dass ih-
re Topleute immer vor Ort ver-re Topleute immer vor Ort ver-re Topleute immer vor Ort ver-re Topleute immer vor Ort ver-
fügbar sind“, sagt Terbeznik.fügbar sind“, sagt Terbeznik.fügbar sind“, sagt Terbeznik.fügbar sind“, sagt Terbeznik.
„Wer aus familiären Gründen„Wer aus familiären Gründen„Wer aus familiären Gründen„Wer aus familiären Gründen
mal früher gehen will, hat esmal früher gehen will, hat esmal früher gehen will, hat esmal früher gehen will, hat es
oft schwer.“ Da helfe nur dasoft schwer.“ Da helfe nur dasoft schwer.“ Da helfe nur dasoft schwer.“ Da helfe nur das
Gespräch mit dem Chef. AuchGespräch mit dem Chef. AuchGespräch mit dem Chef. AuchGespräch mit dem Chef. Auch
wenn das nicht immer zum ge-wenn das nicht immer zum ge-wenn das nicht immer zum ge-wenn das nicht immer zum ge-
wünschten Ergebnis führt. wünschten Ergebnis führt. wünschten Ergebnis führt. wünschten Ergebnis führt. 

Auch der Partner muss dieAuch der Partner muss dieAuch der Partner muss dieAuch der Partner muss die
Entscheidung für das KindEntscheidung für das KindEntscheidung für das KindEntscheidung für das Kind
mittragen. „Einige Paare krie-mittragen. „Einige Paare krie-mittragen. „Einige Paare krie-mittragen. „Einige Paare krie-
gen das wunderbar hin. Man-gen das wunderbar hin. Man-gen das wunderbar hin. Man-gen das wunderbar hin. Man-
che führen sogar einen ge-che führen sogar einen ge-che führen sogar einen ge-che führen sogar einen ge-
meinsamen Online-Kalender,meinsamen Online-Kalender,meinsamen Online-Kalender,meinsamen Online-Kalender,
um berufliche Termine undum berufliche Termine undum berufliche Termine undum berufliche Termine und
Kinderbetreuungszeiten ein-Kinderbetreuungszeiten ein-Kinderbetreuungszeiten ein-Kinderbetreuungszeiten ein-
facher abzustimmen“, erzähltfacher abzustimmen“, erzähltfacher abzustimmen“, erzähltfacher abzustimmen“, erzählt
Terbeznik. Kinder kriegenTerbeznik. Kinder kriegenTerbeznik. Kinder kriegenTerbeznik. Kinder kriegen
heißt eben auch, kreativ zuheißt eben auch, kreativ zuheißt eben auch, kreativ zuheißt eben auch, kreativ zu
werden. werden. werden. werden. 

Viele Kinder,Viele Kinder,Viele Kinder,Viele Kinder, oder wenigstens eins, oder lieber gar keins: Diese Entscheidung wird für Paare immer schwerer – trotz Förderung. (Foto: dpa) oder wenigstens eins, oder lieber gar keins: Diese Entscheidung wird für Paare immer schwerer – trotz Förderung. (Foto: dpa) oder wenigstens eins, oder lieber gar keins: Diese Entscheidung wird für Paare immer schwerer – trotz Förderung. (Foto: dpa) oder wenigstens eins, oder lieber gar keins: Diese Entscheidung wird für Paare immer schwerer – trotz Förderung. (Foto: dpa)

DER KLEINE SCHUBSDER KLEINE SCHUBSDER KLEINE SCHUBSDER KLEINE SCHUBS

Kinder alsKinder alsKinder alsKinder als
InvestitionInvestitionInvestitionInvestition
Von DETLEF TRÄBERTVon DETLEF TRÄBERTVon DETLEF TRÄBERTVon DETLEF TRÄBERT

Im Bekanntenkreis ist ein jun-Im Bekanntenkreis ist ein jun-Im Bekanntenkreis ist ein jun-Im Bekanntenkreis ist ein jun-
ges Paar Eltern geworden. Ichges Paar Eltern geworden. Ichges Paar Eltern geworden. Ichges Paar Eltern geworden. Ich
überbringe ein kleines Ge-überbringe ein kleines Ge-überbringe ein kleines Ge-überbringe ein kleines Ge-
schenk und gratuliere. „Ist dochschenk und gratuliere. „Ist dochschenk und gratuliere. „Ist dochschenk und gratuliere. „Ist doch
immer wieder ein Wunder, soimmer wieder ein Wunder, soimmer wieder ein Wunder, soimmer wieder ein Wunder, so
ein Menschenkind“, versucheein Menschenkind“, versucheein Menschenkind“, versucheein Menschenkind“, versuche
ich ein wenig Small Talk.ich ein wenig Small Talk.ich ein wenig Small Talk.ich ein wenig Small Talk.

„Ja, wir sind auch ganz glück-„Ja, wir sind auch ganz glück-„Ja, wir sind auch ganz glück-„Ja, wir sind auch ganz glück-
lich“, sagt der frisch gebackenelich“, sagt der frisch gebackenelich“, sagt der frisch gebackenelich“, sagt der frisch gebackene
Vater. „Aber mehr als ein KindVater. „Aber mehr als ein KindVater. „Aber mehr als ein KindVater. „Aber mehr als ein Kind
werden wir nicht kriegen.“werden wir nicht kriegen.“werden wir nicht kriegen.“werden wir nicht kriegen.“
„Weißt du“, erklärt mir mein„Weißt du“, erklärt mir mein„Weißt du“, erklärt mir mein„Weißt du“, erklärt mir mein
junger Bekannter, „ich verdienejunger Bekannter, „ich verdienejunger Bekannter, „ich verdienejunger Bekannter, „ich verdiene
nicht schlecht, aber die wirt-nicht schlecht, aber die wirt-nicht schlecht, aber die wirt-nicht schlecht, aber die wirt-
schaftliche Lage ist unsicherschaftliche Lage ist unsicherschaftliche Lage ist unsicherschaftliche Lage ist unsicher
und für meinen Arbeitsplatzund für meinen Arbeitsplatzund für meinen Arbeitsplatzund für meinen Arbeitsplatz
gibt es keine Garantie. Kindergibt es keine Garantie. Kindergibt es keine Garantie. Kindergibt es keine Garantie. Kinder
kosten so viel wie ein Haus, biskosten so viel wie ein Haus, biskosten so viel wie ein Haus, biskosten so viel wie ein Haus, bis
sie auf eigenen Beinen stehen.“sie auf eigenen Beinen stehen.“sie auf eigenen Beinen stehen.“sie auf eigenen Beinen stehen.“

Dass Kinder eine Menge GeldDass Kinder eine Menge GeldDass Kinder eine Menge GeldDass Kinder eine Menge Geld
kosten, weiß ich aus eigener Er-kosten, weiß ich aus eigener Er-kosten, weiß ich aus eigener Er-kosten, weiß ich aus eigener Er-
fahrung, aber sind sie nicht oh-fahrung, aber sind sie nicht oh-fahrung, aber sind sie nicht oh-fahrung, aber sind sie nicht oh-
nehin einfach unbezahlbar?nehin einfach unbezahlbar?nehin einfach unbezahlbar?nehin einfach unbezahlbar?
„Mehr als ein Haus plus ein„Mehr als ein Haus plus ein„Mehr als ein Haus plus ein„Mehr als ein Haus plus ein
Kind sind für uns nicht drin“,Kind sind für uns nicht drin“,Kind sind für uns nicht drin“,Kind sind für uns nicht drin“,
sagen die jungen Eltern.sagen die jungen Eltern.sagen die jungen Eltern.sagen die jungen Eltern.
„Schließlich wollen wir auch„Schließlich wollen wir auch„Schließlich wollen wir auch„Schließlich wollen wir auch
mal in Urlaub fahren, und diemal in Urlaub fahren, und diemal in Urlaub fahren, und diemal in Urlaub fahren, und die
Kinder müssen mit Spielsa-Kinder müssen mit Spielsa-Kinder müssen mit Spielsa-Kinder müssen mit Spielsa-
chen und Kleidung mit den an-chen und Kleidung mit den an-chen und Kleidung mit den an-chen und Kleidung mit den an-
deren mithalten können, sonstderen mithalten können, sonstderen mithalten können, sonstderen mithalten können, sonst
werden sie gemobbt. Das ha-werden sie gemobbt. Das ha-werden sie gemobbt. Das ha-werden sie gemobbt. Das ha-
ben wir in der Verwandtschaftben wir in der Verwandtschaftben wir in der Verwandtschaftben wir in der Verwandtschaft
erlebt.“erlebt.“erlebt.“erlebt.“

Da verzichten Eltern auf weitereDa verzichten Eltern auf weitereDa verzichten Eltern auf weitereDa verzichten Eltern auf weitere
Kinder, nicht weil die Befriedi-Kinder, nicht weil die Befriedi-Kinder, nicht weil die Befriedi-Kinder, nicht weil die Befriedi-
gung ihrer Grundbedürfnissegung ihrer Grundbedürfnissegung ihrer Grundbedürfnissegung ihrer Grundbedürfnisse
zu teuer wäre, sondern das Mit-zu teuer wäre, sondern das Mit-zu teuer wäre, sondern das Mit-zu teuer wäre, sondern das Mit-

halten mit den anderen. Warumhalten mit den anderen. Warumhalten mit den anderen. Warumhalten mit den anderen. Warum
müssen denn Kinder als Presti-müssen denn Kinder als Presti-müssen denn Kinder als Presti-müssen denn Kinder als Presti-
geobjekte mit Markenkleidunggeobjekte mit Markenkleidunggeobjekte mit Markenkleidunggeobjekte mit Markenkleidung
und teurem Outfit aus- (oderund teurem Outfit aus- (oderund teurem Outfit aus- (oderund teurem Outfit aus- (oder
besser: auf-) gerüstet werden? besser: auf-) gerüstet werden? besser: auf-) gerüstet werden? besser: auf-) gerüstet werden? 

Ich spreche hier nicht von Fami-Ich spreche hier nicht von Fami-Ich spreche hier nicht von Fami-Ich spreche hier nicht von Fami-
lien, die wirklich in Armut le-lien, die wirklich in Armut le-lien, die wirklich in Armut le-lien, die wirklich in Armut le-
ben, sondern von der Mittel-ben, sondern von der Mittel-ben, sondern von der Mittel-ben, sondern von der Mittel-
und Oberschicht. Deren Einzel-und Oberschicht. Deren Einzel-und Oberschicht. Deren Einzel-und Oberschicht. Deren Einzel-
kinder haben materiell mehr,kinder haben materiell mehr,kinder haben materiell mehr,kinder haben materiell mehr,
als gut für sie ist. Sie spüren je-als gut für sie ist. Sie spüren je-als gut für sie ist. Sie spüren je-als gut für sie ist. Sie spüren je-
doch auch einen riesigen Er-doch auch einen riesigen Er-doch auch einen riesigen Er-doch auch einen riesigen Er-
wartungsdruck, denn sie müs-wartungsdruck, denn sie müs-wartungsdruck, denn sie müs-wartungsdruck, denn sie müs-
sen die elterlichen Investitionensen die elterlichen Investitionensen die elterlichen Investitionensen die elterlichen Investitionen
rechtfertigen. „Ich muss allesrechtfertigen. „Ich muss allesrechtfertigen. „Ich muss allesrechtfertigen. „Ich muss alles
allein aushalten“, erklärte mirallein aushalten“, erklärte mirallein aushalten“, erklärte mirallein aushalten“, erklärte mir
mal eine Dreizehnjährige ihremal eine Dreizehnjährige ihremal eine Dreizehnjährige ihremal eine Dreizehnjährige ihre
Situation als Einzelkind. Situation als Einzelkind. Situation als Einzelkind. Situation als Einzelkind. 

Kinder brauchen unbedingtKinder brauchen unbedingtKinder brauchen unbedingtKinder brauchen unbedingt
Kinder in ihrem persönlichenKinder in ihrem persönlichenKinder in ihrem persönlichenKinder in ihrem persönlichen
Umfeld. Meine jungen Bekann-Umfeld. Meine jungen Bekann-Umfeld. Meine jungen Bekann-Umfeld. Meine jungen Bekann-
ten haben Angst davor, in derten haben Angst davor, in derten haben Angst davor, in derten haben Angst davor, in der
aktuellen Wohlstandskonkur-aktuellen Wohlstandskonkur-aktuellen Wohlstandskonkur-aktuellen Wohlstandskonkur-
renz nicht mithalten zu können.renz nicht mithalten zu können.renz nicht mithalten zu können.renz nicht mithalten zu können.
Aber Angst ist ein schlechterAber Angst ist ein schlechterAber Angst ist ein schlechterAber Angst ist ein schlechter
Ratgeber. Wie sollen die KinderRatgeber. Wie sollen die KinderRatgeber. Wie sollen die KinderRatgeber. Wie sollen die Kinder
Lebensmut entwickeln, wennLebensmut entwickeln, wennLebensmut entwickeln, wennLebensmut entwickeln, wenn
ihre Eltern ihn schon nicht ha-ihre Eltern ihn schon nicht ha-ihre Eltern ihn schon nicht ha-ihre Eltern ihn schon nicht ha-
ben?ben?ben?ben?

Mit diesem kleinen SchubsMit diesem kleinen SchubsMit diesem kleinen SchubsMit diesem kleinen Schubs
grüßt herzlichstgrüßt herzlichstgrüßt herzlichstgrüßt herzlichst

IhrIhrIhrIhr

Diplom-PädagogeDiplom-PädagogeDiplom-PädagogeDiplom-Pädagoge
www.schubs.infowww.schubs.infowww.schubs.infowww.schubs.info

Pflege braucht ein menschliches GesichtPflege braucht ein menschliches GesichtPflege braucht ein menschliches GesichtPflege braucht ein menschliches Gesicht
Missstände: Ein heikles Thema, über das lieber im Schutz der Anonymität gesprochen wirdMissstände: Ein heikles Thema, über das lieber im Schutz der Anonymität gesprochen wirdMissstände: Ein heikles Thema, über das lieber im Schutz der Anonymität gesprochen wirdMissstände: Ein heikles Thema, über das lieber im Schutz der Anonymität gesprochen wird

„Missstände in der Pf lege„Missstände in der Pf lege„Missstände in der Pf lege„Missstände in der Pf lege
sind ein heikles Thema“, weißsind ein heikles Thema“, weißsind ein heikles Thema“, weißsind ein heikles Thema“, weiß
Gabriela Zander-Schneider,Gabriela Zander-Schneider,Gabriela Zander-Schneider,Gabriela Zander-Schneider,
Vorsitzende der Alzheimer-Vorsitzende der Alzheimer-Vorsitzende der Alzheimer-Vorsitzende der Alzheimer-
Selbsthilfe e.V., und so ist esSelbsthilfe e.V., und so ist esSelbsthilfe e.V., und so ist esSelbsthilfe e.V., und so ist es
kein Wunder, wenn Problemekein Wunder, wenn Problemekein Wunder, wenn Problemekein Wunder, wenn Probleme
lieber im Schutz der Anonymi-lieber im Schutz der Anonymi-lieber im Schutz der Anonymi-lieber im Schutz der Anonymi-
tät angesprochen werden.tät angesprochen werden.tät angesprochen werden.tät angesprochen werden.
Denn Pflegefehler können aufDenn Pflegefehler können aufDenn Pflegefehler können aufDenn Pflegefehler können auf
denjenigen zurückfallen, derdenjenigen zurückfallen, derdenjenigen zurückfallen, derdenjenigen zurückfallen, der
Kritik an den Missständen übt,Kritik an den Missständen übt,Kritik an den Missständen übt,Kritik an den Missständen übt,
vor allem dann, wenn es sichvor allem dann, wenn es sichvor allem dann, wenn es sichvor allem dann, wenn es sich
um Pflegepersonal handelt.um Pflegepersonal handelt.um Pflegepersonal handelt.um Pflegepersonal handelt.

Liebloses Verhalten, man-Liebloses Verhalten, man-Liebloses Verhalten, man-Liebloses Verhalten, man-
gelnde Ansprache, Tristessegelnde Ansprache, Tristessegelnde Ansprache, Tristessegelnde Ansprache, Tristesse
oder auch Ruhigstellungen al-oder auch Ruhigstellungen al-oder auch Ruhigstellungen al-oder auch Ruhigstellungen al-
ler Art – Ärger über Pf legeper-ler Art – Ärger über Pf legeper-ler Art – Ärger über Pf legeper-ler Art – Ärger über Pf legeper-
sonal wurde häufig laut. Dabeisonal wurde häufig laut. Dabeisonal wurde häufig laut. Dabeisonal wurde häufig laut. Dabei
muss das, so die übereinstim-muss das, so die übereinstim-muss das, so die übereinstim-muss das, so die übereinstim-
mende Meinung unserer Ex-mende Meinung unserer Ex-mende Meinung unserer Ex-mende Meinung unserer Ex-
perten der gestrigen Sprech-perten der gestrigen Sprech-perten der gestrigen Sprech-perten der gestrigen Sprech-
stunde, nicht sein. „Es hängtstunde, nicht sein. „Es hängtstunde, nicht sein. „Es hängtstunde, nicht sein. „Es hängt
von der Heimleitung ab, wievon der Heimleitung ab, wievon der Heimleitung ab, wievon der Heimleitung ab, wie
sich das Personal zu den Be-sich das Personal zu den Be-sich das Personal zu den Be-sich das Personal zu den Be-
wohnern verhält, und damitwohnern verhält, und damitwohnern verhält, und damitwohnern verhält, und damit

steht und fällt die Qualität dersteht und fällt die Qualität dersteht und fällt die Qualität dersteht und fällt die Qualität der
Pflege“, betont Frank Schu-Pflege“, betont Frank Schu-Pflege“, betont Frank Schu-Pflege“, betont Frank Schu-
bert, Leiter des Johanniter-bert, Leiter des Johanniter-bert, Leiter des Johanniter-bert, Leiter des Johanniter-
Stifts Brauweiler, das allge-Stifts Brauweiler, das allge-Stifts Brauweiler, das allge-Stifts Brauweiler, das allge-
mein als vorbildlich gerühmtmein als vorbildlich gerühmtmein als vorbildlich gerühmtmein als vorbildlich gerühmt
wird. Schubert rät, bei Unzu-wird. Schubert rät, bei Unzu-wird. Schubert rät, bei Unzu-wird. Schubert rät, bei Unzu-
friedenheit „auf jeden Fall dasfriedenheit „auf jeden Fall dasfriedenheit „auf jeden Fall dasfriedenheit „auf jeden Fall das
Gespräch mit der Stations-Gespräch mit der Stations-Gespräch mit der Stations-Gespräch mit der Stations-
bzw. Heimleitung zu suchen“. bzw. Heimleitung zu suchen“. bzw. Heimleitung zu suchen“. bzw. Heimleitung zu suchen“. 

Auch Raimond Wagner, derAuch Raimond Wagner, derAuch Raimond Wagner, derAuch Raimond Wagner, der
derzeit ein Azurit-Senioren-derzeit ein Azurit-Senioren-derzeit ein Azurit-Senioren-derzeit ein Azurit-Senioren-
zentrum in Much aufbaut, istzentrum in Much aufbaut, istzentrum in Much aufbaut, istzentrum in Much aufbaut, ist
überzeugt davon, dass die rich-überzeugt davon, dass die rich-überzeugt davon, dass die rich-überzeugt davon, dass die rich-
tige Einstellung des Personalstige Einstellung des Personalstige Einstellung des Personalstige Einstellung des Personals
das A und O vernünftiger Pf le-das A und O vernünftiger Pf le-das A und O vernünftiger Pf le-das A und O vernünftiger Pf le-
ge ist. Da liege, klagen Betrof-ge ist. Da liege, klagen Betrof-ge ist. Da liege, klagen Betrof-ge ist. Da liege, klagen Betrof-
fene, viel im Argen. Zum einenfene, viel im Argen. Zum einenfene, viel im Argen. Zum einenfene, viel im Argen. Zum einen
ist die Alten- bzw. Kranken-ist die Alten- bzw. Kranken-ist die Alten- bzw. Kranken-ist die Alten- bzw. Kranken-

pflege generell als Beruf nichtpf lege generell als Beruf nichtpf lege generell als Beruf nichtpf lege generell als Beruf nicht
attraktiv: „Schlecht bezahlt,attraktiv: „Schlecht bezahlt,attraktiv: „Schlecht bezahlt,attraktiv: „Schlecht bezahlt,
viel Arbeit, große psychischeviel Arbeit, große psychischeviel Arbeit, große psychischeviel Arbeit, große psychische
Belastung“, so lauten die Vor-Belastung“, so lauten die Vor-Belastung“, so lauten die Vor-Belastung“, so lauten die Vor-
urteile – nicht ganz zu Un-urteile – nicht ganz zu Un-urteile – nicht ganz zu Un-urteile – nicht ganz zu Un-
recht. Die Personalknappheitrecht. Die Personalknappheitrecht. Die Personalknappheitrecht. Die Personalknappheit
in vielen Institutionen bewirkt,in vielen Institutionen bewirkt,in vielen Institutionen bewirkt,in vielen Institutionen bewirkt,
dass die Pf legenden nochdass die Pf legenden nochdass die Pf legenden nochdass die Pf legenden noch
mehr belastet sind. „Darübermehr belastet sind. „Darübermehr belastet sind. „Darübermehr belastet sind. „Darüber
wird gern vergessen, dass eswird gern vergessen, dass eswird gern vergessen, dass eswird gern vergessen, dass es
viele Menschen gibt, die diesenviele Menschen gibt, die diesenviele Menschen gibt, die diesenviele Menschen gibt, die diesen
Beruf mit Freude und Erfül-Beruf mit Freude und Erfül-Beruf mit Freude und Erfül-Beruf mit Freude und Erfül-
lung ausüben“, sagt Dr. Jochenlung ausüben“, sagt Dr. Jochenlung ausüben“, sagt Dr. Jochenlung ausüben“, sagt Dr. Jochen
Hoffmann, Chefarzt der Geri-Hoffmann, Chefarzt der Geri-Hoffmann, Chefarzt der Geri-Hoffmann, Chefarzt der Geri-
atrie im Malteser Kranken-atrie im Malteser Kranken-atrie im Malteser Kranken-atrie im Malteser Kranken-
haus St. Hildegardis in Köln.haus St. Hildegardis in Köln.haus St. Hildegardis in Köln.haus St. Hildegardis in Köln.
Solchen Kräften ist es zu ver-Solchen Kräften ist es zu ver-Solchen Kräften ist es zu ver-Solchen Kräften ist es zu ver-
danken, dass neue Ansätze indanken, dass neue Ansätze indanken, dass neue Ansätze indanken, dass neue Ansätze in
der Pf lege Stück um Stück zuder Pf lege Stück um Stück zuder Pf lege Stück um Stück zuder Pf lege Stück um Stück zu
verwirklichen sind: mehrverwirklichen sind: mehrverwirklichen sind: mehrverwirklichen sind: mehr
Menschlichkeit und ein indivi-Menschlichkeit und ein indivi-Menschlichkeit und ein indivi-Menschlichkeit und ein indivi-
duelleres Eingehen auf die Pa-duelleres Eingehen auf die Pa-duelleres Eingehen auf die Pa-duelleres Eingehen auf die Pa-
tienten, seien sie „nur“ alters-tienten, seien sie „nur“ alters-tienten, seien sie „nur“ alters-tienten, seien sie „nur“ alters-
geschwächt oder gar dement.geschwächt oder gar dement.geschwächt oder gar dement.geschwächt oder gar dement.
Dazu gehört jedoch auch dieDazu gehört jedoch auch dieDazu gehört jedoch auch dieDazu gehört jedoch auch die

entsprechende Schulung, dieentsprechende Schulung, dieentsprechende Schulung, dieentsprechende Schulung, die
Dr. Hoffmann in der KölnerDr. Hoffmann in der KölnerDr. Hoffmann in der KölnerDr. Hoffmann in der Kölner
Geriatrie nach schwedischemGeriatrie nach schwedischemGeriatrie nach schwedischemGeriatrie nach schwedischem
Vorbild eingeführt hat.Vorbild eingeführt hat.Vorbild eingeführt hat.Vorbild eingeführt hat.

Das große Interesse desDas große Interesse desDas große Interesse desDas große Interesse des
Pflegepersonals bestätigt ihn.Pf legepersonals bestätigt ihn.Pf legepersonals bestätigt ihn.Pf legepersonals bestätigt ihn.
Dennoch befürchtet der Alter-Dennoch befürchtet der Alter-Dennoch befürchtet der Alter-Dennoch befürchtet der Alter-
sexperte, „dass wir bei der an-sexperte, „dass wir bei der an-sexperte, „dass wir bei der an-sexperte, „dass wir bei der an-
stehenden demographischenstehenden demographischenstehenden demographischenstehenden demographischen
Entwicklung nur mit Heim-Entwicklung nur mit Heim-Entwicklung nur mit Heim-Entwicklung nur mit Heim-

pflege nicht auskommen wer-pf lege nicht auskommen wer-pf lege nicht auskommen wer-pf lege nicht auskommen wer-
den“. Alzheimer ist eine Al-den“. Alzheimer ist eine Al-den“. Alzheimer ist eine Al-den“. Alzheimer ist eine Al-
terserkrankung, die eine 24-terserkrankung, die eine 24-terserkrankung, die eine 24-terserkrankung, die eine 24-
Stunden-Betreuung erfordert,Stunden-Betreuung erfordert,Stunden-Betreuung erfordert,Stunden-Betreuung erfordert,
„und dazu brauchen wir neue„und dazu brauchen wir neue„und dazu brauchen wir neue„und dazu brauchen wir neue
Ansätze“.Ansätze“.Ansätze“.Ansätze“.

Ehrenamtliche Betreuung,Ehrenamtliche Betreuung,Ehrenamtliche Betreuung,Ehrenamtliche Betreuung,
Pflegefamilien, Wohngemein-Pflegefamilien, Wohngemein-Pflegefamilien, Wohngemein-Pflegefamilien, Wohngemein-
schaften zum Beispiel. Viel zuschaften zum Beispiel. Viel zuschaften zum Beispiel. Viel zuschaften zum Beispiel. Viel zu
starr finden die Experten diestarr finden die Experten diestarr finden die Experten diestarr finden die Experten die

bürokratischen Hürden im Be-bürokratischen Hürden im Be-bürokratischen Hürden im Be-bürokratischen Hürden im Be-
treuungswesen. „Wie müssentreuungswesen. „Wie müssentreuungswesen. „Wie müssentreuungswesen. „Wie müssen
immer mehr dokumentieren“,immer mehr dokumentieren“,immer mehr dokumentieren“,immer mehr dokumentieren“,
so Dr. Hoffmann. Die vom Me-so Dr. Hoffmann. Die vom Me-so Dr. Hoffmann. Die vom Me-so Dr. Hoffmann. Die vom Me-
dizinischen Dienst der Kran-dizinischen Dienst der Kran-dizinischen Dienst der Kran-dizinischen Dienst der Kran-
kenkassen erhobenen Pflege-kenkassen erhobenen Pflege-kenkassen erhobenen Pflege-kenkassen erhobenen Pflege-
noten werden skeptisch gese-noten werden skeptisch gese-noten werden skeptisch gese-noten werden skeptisch gese-
hen.hen.hen.hen.

Und ob Dokumentation zuUnd ob Dokumentation zuUnd ob Dokumentation zuUnd ob Dokumentation zu
besserer Pf lege führt, bezwei-besserer Pf lege führt, bezwei-besserer Pf lege führt, bezwei-besserer Pf lege führt, bezwei-
felt Adelheid von Stösser vomfelt Adelheid von Stösser vomfelt Adelheid von Stösser vomfelt Adelheid von Stösser vom
Pflege-Selbsthilfeverband.Pflege-Selbsthilfeverband.Pflege-Selbsthilfeverband.Pflege-Selbsthilfeverband.
„Der menschliche Aspekt geht„Der menschliche Aspekt geht„Der menschliche Aspekt geht„Der menschliche Aspekt geht
in diesem Bewertungssystemin diesem Bewertungssystemin diesem Bewertungssystemin diesem Bewertungssystem
unter“, bemängelt sie. (eck)unter“, bemängelt sie. (eck)unter“, bemängelt sie. (eck)unter“, bemängelt sie. (eck)

Mehr Infos:Mehr Infos:Mehr Infos:Mehr Infos: Pflege-Selbsthilfever- Pflege-Selbsthilfever- Pflege-Selbsthilfever- Pflege-Selbsthilfever-
band, Tel. (02644) 3686,band, Tel. (02644) 3686,band, Tel. (02644) 3686,band, Tel. (02644) 3686,
pflege-shv.depflege-shv.depflege-shv.depflege-shv.de
Alzheimer-Selbsthilfe e.V., Tel.Alzheimer-Selbsthilfe e.V., Tel.Alzheimer-Selbsthilfe e.V., Tel.Alzheimer-Selbsthilfe e.V., Tel.
(2234) 979 012,(2234) 979 012,(2234) 979 012,(2234) 979 012,
alzheimer-selbsthilfe.de. Am 15.alzheimer-selbsthilfe.de. Am 15.alzheimer-selbsthilfe.de. Am 15.alzheimer-selbsthilfe.de. Am 15.
September (16-18 Uhr) nächstesSeptember (16-18 Uhr) nächstesSeptember (16-18 Uhr) nächstesSeptember (16-18 Uhr) nächstes
Treffen im Maltester Krankenhaus,Treffen im Maltester Krankenhaus,Treffen im Maltester Krankenhaus,Treffen im Maltester Krankenhaus,
Bachemer Str. 29-33, 50931 Köln.Bachemer Str. 29-33, 50931 Köln.Bachemer Str. 29-33, 50931 Köln.Bachemer Str. 29-33, 50931 Köln.

Sprechstunde:Sprechstunde:Sprechstunde:Sprechstunde: Frank Schubert, Adelheid von Stösser, G. Zander- Frank Schubert, Adelheid von Stösser, G. Zander- Frank Schubert, Adelheid von Stösser, G. Zander- Frank Schubert, Adelheid von Stösser, G. Zander-
Schneider, Dr. Jochen Hoffmann, Raimond Wagner (v.l., Foto: Hanano)Schneider, Dr. Jochen Hoffmann, Raimond Wagner (v.l., Foto: Hanano)Schneider, Dr. Jochen Hoffmann, Raimond Wagner (v.l., Foto: Hanano)Schneider, Dr. Jochen Hoffmann, Raimond Wagner (v.l., Foto: Hanano)

Nur kein Neid!Nur kein Neid!Nur kein Neid!Nur kein Neid!
Viel Freizeit: Jüngere beneidenViel Freizeit: Jüngere beneidenViel Freizeit: Jüngere beneidenViel Freizeit: Jüngere beneiden
Senioren vor allem darumSenioren vor allem darumSenioren vor allem darumSenioren vor allem darum

Viele Jüngere beneiden Se-Viele Jüngere beneiden Se-Viele Jüngere beneiden Se-Viele Jüngere beneiden Se-
nioren darum, dass sie so vielnioren darum, dass sie so vielnioren darum, dass sie so vielnioren darum, dass sie so viel
Freizeit haben. Das hat dieFreizeit haben. Das hat dieFreizeit haben. Das hat dieFreizeit haben. Das hat die
GfK-Marktforschung in Nürn-GfK-Marktforschung in Nürn-GfK-Marktforschung in Nürn-GfK-Marktforschung in Nürn-
berg in einer repräsentativenberg in einer repräsentativenberg in einer repräsentativenberg in einer repräsentativen
Umfrage ermittelt. DemnachUmfrage ermittelt. DemnachUmfrage ermittelt. DemnachUmfrage ermittelt. Demnach
finden jeweils fast neun vonfinden jeweils fast neun vonfinden jeweils fast neun vonfinden jeweils fast neun von
zehn der 14- bis 29-Jährigen,zehn der 14- bis 29-Jährigen,zehn der 14- bis 29-Jährigen,zehn der 14- bis 29-Jährigen,
dass Ältere mehr Zeit als siedass Ältere mehr Zeit als siedass Ältere mehr Zeit als siedass Ältere mehr Zeit als sie
für Freizeitaktivitäten undfür Freizeitaktivitäten undfür Freizeitaktivitäten undfür Freizeitaktivitäten und
Sport (86,8 Prozent) sowie fürsSport (86,8 Prozent) sowie fürsSport (86,8 Prozent) sowie fürsSport (86,8 Prozent) sowie fürs
Reisen haben (87,5 Prozent).Reisen haben (87,5 Prozent).Reisen haben (87,5 Prozent).Reisen haben (87,5 Prozent).

Die meisten Jüngeren glau-Die meisten Jüngeren glau-Die meisten Jüngeren glau-Die meisten Jüngeren glau-
ben außerdem, dass im Ruhe-ben außerdem, dass im Ruhe-ben außerdem, dass im Ruhe-ben außerdem, dass im Ruhe-

stand keineswegs Langeweilestand keineswegs Langeweilestand keineswegs Langeweilestand keineswegs Langeweile
aufkommen muss. So sagenaufkommen muss. So sagenaufkommen muss. So sagenaufkommen muss. So sagen
gut acht von zehn Deutschengut acht von zehn Deutschengut acht von zehn Deutschengut acht von zehn Deutschen
unter 30 Jahren (83,1 Prozent),unter 30 Jahren (83,1 Prozent),unter 30 Jahren (83,1 Prozent),unter 30 Jahren (83,1 Prozent),
dass sich heutzutage auch imdass sich heutzutage auch imdass sich heutzutage auch imdass sich heutzutage auch im
Alter noch etwas ganz NeuesAlter noch etwas ganz NeuesAlter noch etwas ganz NeuesAlter noch etwas ganz Neues
anfangen lässt.anfangen lässt.anfangen lässt.anfangen lässt.

Die Senioren selbst sehenDie Senioren selbst sehenDie Senioren selbst sehenDie Senioren selbst sehen
das ähnlich: Mehr als dreidas ähnlich: Mehr als dreidas ähnlich: Mehr als dreidas ähnlich: Mehr als drei
Viertel der Deutschen ab 60Viertel der Deutschen ab 60Viertel der Deutschen ab 60Viertel der Deutschen ab 60
Jahren (77,3 Prozent) sagen,Jahren (77,3 Prozent) sagen,Jahren (77,3 Prozent) sagen,Jahren (77,3 Prozent) sagen,
sie fühlten sich immer noch fitsie fühlten sich immer noch fitsie fühlten sich immer noch fitsie fühlten sich immer noch fit
genug für Neuerungen in ih-genug für Neuerungen in ih-genug für Neuerungen in ih-genug für Neuerungen in ih-
rem Leben. (tmn)rem Leben. (tmn)rem Leben. (tmn)rem Leben. (tmn)
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